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STROMNETZE
Aktueller Stand und Planungen 
zum Ausbau des deutschen 
Stromnetzes.

VOR DER HAUSTÜR
Die persönliche Energiewende: 
Balkonkraftwerk für Mieter.

Feldheim in Brandenburg versorgt sich selbst mit Wärme 
und Strom aus erneuerbaren Energien. Und ist damit 

Gemeinden in der ganzen Welt ein Vorbild.

Energieautark



2,5 MILLIONEN Tonnen CO! – so 
viel hat das Deutschlandticket "#"$ 
eingespart. Das geht aus einem Zwi-

schenbericht zur „Evaluation 
Deutschlandticket“ hervor, den 

mehrere Forschungsinstitute 
im Au%rag des Bundesver-
kehrsministeriums erstellt 
haben. Etwa &" bis "# Pro-
zent der Fahrten mit dem 

Ticket wären sonst mit 
dem Pkw zurückgelegt  

worden. Dadurch sinken die 
Emissionen im Verkehrssektor 

spürbar. Das Abo-Ticket gilt bundes-
weit im ö'entlichen Nah- und Regio-
nalverkehr und ermöglicht flexible 
Fahrten mit Bus und Bahn.

Ladesäulen für Mehrfamilienhäuser

Ticket  
fürs Klima

EIGENVERBRAUCH STEIGT

Immer mehr Haushalte in Deutschland 
nutzen ihren Solarstrom selbst. 2024 
lag der Eigenverbrauch laut Fraunhofer-
Institut für Solare Energiesysteme ISE 
bei rund 12,3 Terawattstunden – das 
entspricht etwa 17 Prozent der Netto-
stromerzeugung aus Photovoltaik. 2023 
lag der Anteil noch bei 13 Prozent. 
Gleichzeitig wurden knapp 60 Terawatt-
stunden eingespeist. Treiber sind vor 
allem hohe Strompreise sowie der 
zunehmende Einsatz von Batteriespei-
chern, die den Strom auch außerhalb der 
Sonnenstunden nutzbar machen.

DER BUND fördert private Ladestationen für E-Autos in Mehrparteienhäusern. Eigentümer, 
Wohnungseigentümergemeinscha%en sowie Unternehmen können für bestehende Gebäude 
mit mindestens drei Wohnungen Zuschüsse beantragen. Für den Einbau einer Wallbox gibt es 
bis zu &.(## Euro pro Stellplatz, für den Bau der nötigen Leitungsinfrastruktur bis zu &.)## Euro 
pro Stellplatz. Voraussetzungen: Der Bauantrag des Gebäudes wurde vor März "#"& gestellt, es 
besteht keine gesetzliche Pflicht zur Nachrüstung von Ladeinfrastuktur und der Strom stammt 
später aus erneuerbaren Energien. Zudem darf die Maßnahme noch nicht begonnen haben. Ziel 
des Programms ist es, die Elektromobilität durch den Ausbau der Ladeinfrastruktur attraktiver 
zu machen. Anträge sind bis zum &#. November "#"* über das digitale Portal der Beratungs-
firma PricewaterhouseCoopers möglich: www.laden-im-mehrparteienhaus.de

MEHR UNABHÄNGIGKEIT und Klimaschutz, das ver-
spricht die Kombination aus Wärmepumpe mit Photovoltaik 
(PV). Doch ist die Investition auch sinnvoll? Laut Energiebera-
tung der Verbraucherzentrale: ja – aber mit Einschränkungen. 
Eine PV-Anlage kann im Einfamilienhaus etwa "# bis )# Pro-
zent des Jahresstrombedarfs decken, mit Batteriespeicher bis 
zu $# Prozent. Ganz ohne Netzstrom geht es jedoch meist 
nicht, da die Wärmepumpe vor allem im Winter läu%, wenn 
weniger Solarstrom verfügbar ist. Die Kombination lohnt sich 
vor allem, wenn Wärmepumpe, PV-Anlage und Stromver-
brauch optimal aufeinander abgestimmt sind. Die Verbrau-
cherzentrale berät dazu individuell, auch zu Fördermitteln.

Wärmepumpe mit  
Photovoltaik sinnvoll?
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DUSCHKOSTEN  
IM BLICK 

Was zahlen Sie fürs 
Duschen? Mit dem 

Online-Rechner der Ver-
braucherzentrale NRW 

lässt sich der Wasser- und 
Energieverbrauch berech-

nen. So erkennen Sie 
schnell, wo sich Wasser 

und Wärme sparen lässt: 
mehr.fyi/duschrechner

Jedes vierte neu 

zugelassene Auto fuhr 

im April 2026  

elektrisch.
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URWÄLDER speichern deutlich mehr Koh-
lensto! als bewirtscha"ete Forste. Ein Team 
der Universität Lund hat ermittelt, dass unbe-
rührte schwedische Wälder im Schnitt rund 
#$ Prozent mehr Kohlensto! binden – vor 
allem im Boden. Die Menge des in natürli-
chen Wäldern gebunkerten Kohlensto!s sei 
deutlich größer als bisher angenommen. Die 
Forschenden warnen: Eingri!e wie Kahl-
schläge verringern nicht nur den Baumbe-
stand, sondern stören die langfristige 
Speicherung von Kohlensto! im Waldboden.

Starker Speicher  
fürs Klima

Deutschland zuverlässig  
unter Strom

Der Wohnort macht den Preis
WASSER wird in Deutschland teurer – und das je nach Region sehr unterschiedlich. 
Laut Statistischem Bundesamt sind die Preise seit %$%$ um fast &$ Prozent gestiegen. 
Ein deutliches Preisgefälle besteht zwischen Stadt und Land: Während der Kubikmeter 
Wasser inklusive Abwasser im hessischen Landkreis Hersfeld-Rotenburg durchschnittlich 
mehr als # Euro kostet, sind es in Frankfurt am Main weniger als ' Euro. Im Bundesdurchschnitt 
zahlen Haushalte derzeit rund &,($ bis ( Euro. Gründe für die Unterschiede sind vor allem die 
hohen Infrastrukturkosten in dünn besiedelten Gebieten und steigende Grundgebühren.
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Seit Ende April 

müssen neue Lap-

tops per USB-C auf-

ladbar sein und werden 

in der Regel ohne 

Netzteil geliefert.

DAS DEUTSCHE STROMNETZ 
gehört zu den stabilsten in Europa. 

Das zeigen Zahlen der Bundesnetz-
agentur: 2024 war jeder Ver- 

braucher im Schnitt 11,7 Minuten 
ohne Strom. Besser war nur die 

Schweiz mit zehn Minuten. Damit ist 
die Versorgungssicherheit hierzu-

lande etwa zwanzig Mal höher als in  
Griechenland oder  

Litauen. 

Schweiz
Deutschland

Finnland
Belgien

Dänemark
Niederlande

Österreich
Großbritannien

Norwegen
Slowenien

Italien
Portugal

Frankreich
Spanien

Schweden
Tschechien

Irland
Malta

Slowakei
Estland
Litauen

Griechenland
Quelle: Bundesnetzagentur
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Felix Zösch,  
Geschäftsführer  
der Stadtwerk  
Haßfurt GmbH

LIEBE LESERIN, LIEBER LESER, 

Eine innovative, sichere und zukunfts-
orientierte Energieversorgung wird für 
uns in Haßfurt immer bedeutsamer. 
Haben Sie auch schon einmal darüber 
nachgedacht, eine Photovoltaikanlage 
auf Ihr Dach zu montieren? Oder haben 
Sie bereits eine Wärmepumpe in Ihrem 
Garten stehen? Dann geht es Ihnen wie 
vielen anderen Deutschen. Auch wenn 
Sie kein Eigenheim haben, ist viel mög-
lich. Blättern Sie deshalb schnell um, 

wenn Sie erfahren möchten, wie 
Familie Skarupke als Mieter 

Strom mit ihrem Kleinkraft-
werk produziert. Falls auch 
Sie ein Vorreiter der Ener-
giewende sind, melden Sie 
sich doch bei uns! Viel-
leicht berichten wir dann 

schon in der nächsten Aus-
gabe über Ihren persönlichen 

Beitrag zur Energiewende.  
Wir danken Ihnen für Ihre Treue, Ihr 

Vertrauen und Ihre Unterstützung und 
wünschen Ihnen viel Freude mit 
unserer neuen Ausgabe.

Ihr
Felix Zösch
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MACHEN SIE MIT!
Familie Skarupke ist nur ein 
positives Beispiel von vielen. 
Erzählen auch Sie von Ihrem 
persönlichen Beitrag zur Ener-
giewende – ob im Mietverhält-
nis oder Eigenheim! Schreiben 
Sie uns dafür eine E-Mail an 
info@stwhas.de. Und viel-
leicht sind Sie schon in der 
nächsten Ausgabe der tag & 
nacht dabei. 

so geht’s!ENERGIEWENDE 
OHNE EIGENHEIM

Nick Skarupke 
zeigt die Solaran-
lage, die seine 
gemietete Dop-
pelhaushälfte mit 
Strom versorgt.
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D ass auch Mieter einen sinn-
vollen Beitrag zur Energie-
wende leisten können, 
wusste Familie Skarupke 

lange Zeit nicht. „Wir wohnen als vier-
köpfige Familie mit unseren beiden 
Zwillingen in einer Doppelhaushäl!e 
zur Miete im Osterfeld in Haßfurt“, 
erzählt Nick Skarupke. „Deshalb haben 
wir gedacht, dass sich größere Investi-
tionen in Solarstrom nur für Eigen-
heimbesitzer lohnen. Aber heute 
wissen wir: Das stimmt nicht.“

Solarenergie deckt großen Teil des 
Strombedarfs ab
Im Herbst "#"$ begann nach Rückspra-
che mit den Vermietern die Installation 
zweier Solarmodule auf dem Dach 
ihrer Mietgarage. „Die Begeisterung 
über unseren eigenen Strom war 
schnell so groß, dass wir die Anlage 
Schritt für Schritt erweiterten.“ Das 
rentierte sich schnell: Inzwischen 
decken die vier Solarmodule mit 
%.&$# Wp und mit dem '-kWh-Spei-
chersystem bereits über () Prozent 
ihres jährlichen Strombedarfs.
„Unser Haushaltsstromverbrauch lag 
vor der Installation unseres Balkon-
kraftwerks bei etwa ".(## kWh pro 
Jahr“, berichtet Nick Skarupke. „Das ist 
für eine vierköpfige Familie zwar eher 
niedrig, trotzdem haben wir das Poten-
zial eines Kleinkraftwerks für uns 
erkannt. Denn gerade mit wachsenden 
Kindern und immer mehr elektrischen 
Geräten im Alltag kann man da viel ein-
sparen.“ "#") lag der Netzstromver-
brauch der Familie schon nur noch bei 
knapp ".### kWh. Und die Prognosen 
für "#"' sehen vielversprechend aus: 
„Durch die Speichererweiterung und 
die Integration eines Smart Meters 
rechnen wir für "#"' mit einem Netz-
stromverbrauch von nur noch 
%.)## kWh. Stand Ende Juni haben wir 
erst '") kWh aus dem öffentlichen 
Stromnetz bezogen.“

Investition lohnt sich
Die Familie hat die Anlage Schritt für 
Schritt erweitert. Dazu brauchte es 
etwas Geduld, wie Nick Skarupke 
erzählt: „Wir haben viel gelesen und 
ausprobiert.“ Das hat sich gelohnt. Bei 
einer Gesamtinvestition von ".)## Euro 

Viele Menschen denken, 
dass sich der Umstieg auf 
erneuerbare Energien 
nur mit einem eigenen 
Haus umsetzen lässt. Dass 
es auch anders geht, zeigt 
Familie Skarupke aus 
Haßfurt.

rechnet die Familie mit einer Amorti- 
sation von sechs bis sieben Jahren. Eine 
übersichtliche App zeigt ihnen jeder-
zeit die aktuelle Strom erzeugung, den 
Eigenverbrauch,  Einsparungen und 
den Stand der Amortisation. „So kön-
nen wir unsere Anlage kontinuierlich 
optimieren und das Maximum aus ihr 
herausholen“, resümiert Nick Skarupke 
motiviert. Noch wichtiger als die finan-
zielle Ersparnis ist Familie Skarupke 
aber das gute Gefühl, einen großen Teil 
ihres Stroms selbst zu erzeugen. Denn 
so schonen sie nicht nur den Geldbeu-
tel, sondern leisten auch einen wichti-
gen Beitrag zur Energiewende.

Lokal für die Zukunft
Die Geschichte von Familie Skarupke 
zeigt, dass Haushalte auch ohne Eigen-
heim von den Vorteilen der erneuerba-
ren Energien profitieren können. Das 
entspricht auch den Erfahrungen 
des Stadtwerks Haßfurt, das sich 
dafür engagiert, Menschen für 
die Energiewende zu ö*nen. 
Wie so o! im Leben gilt auch 
hier: Selbst kleine Schritte 
können Großes bewirken. 
Insbesondere Solaranlagen 
können vergleichsweise 
unkompliziert erweitert 
und große Investitionen 
auf diesem Weg bewusst 
aufgeteilt werden.  

Wie viel Energie 
wird aus dem Netz 
bezogen? Und wie 
viel wird selbst 
erzeugt? In der 
App steht’s drin.
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Ultranet
SuedOstLink

A-Nord

SuedLink

Wilster
Brunsbüttel

Wolmirstedt

Emden 
Ost

Hannover
Berlin

Potsdam

Magdeburg

Erfurt

München

Stuttgart

Saarbrücken

Mainz

Wiesbaden

Düsseldorf

Bremen

Schwerin

Kiel

Philippsburg
Großgartach

Bergrheinfeld/ 
West

Osterath

Hamburg

Dresden

Isar

D eutschland benötigt künftig mehr 
Strom. Lag der Bruttostromverbrauch 
2025 noch bei rund 526 Terawattstun-

den, erwarten Fachleute bis 2045 mehr als das 
Doppelte. Denn Wärme, Verkehr und Industrie 
werden zunehmend elektrisiert. Um den stei-
genden Strombedarf klimaneutral zu decken, 
muss die Stromerzeugung aus erneuerbaren 
Energien daher krä&ig wachsen. Bis 2030 sollen 
Wind, Sonne, Wasserkra& und Biomasse den 
Stromverbrauch zu 80 Prozent decken, bis 2045 
sogar vollständig.

Damit der Ökostrom zu den Verbrauchern 
fließen kann, braucht es neue Leitungen. Beson-
ders sichtbar wird das im Übertragungsnetz: Es 
umfasst rund 39.000 Kilometer Höchstspan-
nungsleitungen und muss um 13.000 Kilometer 
ausgebaut werden. Allein die vier geplanten 
Gleichstrom-Trassen A-Nord, Ultranet, SuedLink 
und SuedOstLink stehen für etwa 2.000 Kilome-
ter. Diese „Stromautobahnen“ sollen Windstrom 
aus dem Norden und Osten in die Verbrauchs-
zentren im Süden und Westen transportieren. 
Alle vier Projekte sind genehmigt und gehen vor-
aussichtlich zwischen 2026 und 2028 in Betrieb. 
 
Ausbau auf allen Ebenen
Auch im Verteilnetz, das den Strom in der 
Region bis „vor die Haustür“ bringt, bleibt die 
Aufgabe gewaltig. Bis 2045 wollen die größten 
Verteilnetzbetreiber mehr als 200 Milliarden 
Euro in den Netzausbau investieren. Die Zahlen 
zeigen: Beim Netzausbau geht es voran, es bleibt 
jedoch noch viel zu tun. 

Um den steigenden Stromver-
brauch zu decken und Energie 
aus Wind und Sonne an ihr 
Ziel zu bringen, muss das Netz 
weiter ausgebaut werden. Was 
schon gescha+t und wie viel 
noch zu tun ist.

AUSBAU ÜBERTRAGUNGSNETZ

Bis 2028 sollen die vier großen Gleichstrom-Leitungen in 
Betrieb gehen, um Windenergie in den Süden zu bringen.

DEUTSCHLANDS  
STROMNETZ WÄCHST

km

5.000 10.000 15.000 20.000 25.000 30.000 35.000 40.0000

Länge der vier Gleich-
strom-Leitungsprojekte 

Länge Übertragungsnetz

Ausbaubedarf gesamtes 
Übertragungsnetz
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  SuedOstLink = Gleichstrom-Leitungsprojekt 
  Osterath/Philippsburg = Anfangs- und Endpunkt
  Erfurt = Hauptstadt Bundesland

2.000

13.000

3%.000

MARKT & POLITIK

&



Lä
ng

e V
er

te
iln

et
ze

Qu
ell

e: 
AG

 En
erg

ieb
ila

nz
en

, P
rog

no
s, 

Fr
au

nh
ofe

r I
SE

Qu
ell

e: 
Ha

ns
-B

öc
kle

r-S
tif

tu
ng

Qu
ell

e: 
BD

EW

Qu
ell

e: 
Um

we
ltb

un
de

sa
mt

, T
ag

ess
ch

au

ENTWICKLUNG STROMVERBRAUCH

In den nächsten 20 Jahren soll sich der Stromverbrauch in Deutschland 
mehr als verdoppeln. Entsprechend muss auch das Stromnetz wachsen.
Bruttostromverbrauch in Terawattstunden (TWh)

AUSBAU ERNEUERBARER ENERGIEN

Deutschland hat sich verpflichtet, bis 2045 klimaneutral zu sein. Im Stromsektor 
sind wir bereits auf einem guten Weg: Bereits heute wird mehr als die Hälfte  
des bundesweiten Stroms mit erneuerbaren Energien erzeugt. Bis 2030 sollen es 
80 Prozent, bis 2045 100 Prozent werden.
Anteil am Bruttostromverbrauch in Prozent

INVESTITIONEN IN 
DIE VERTEILNETZE

200

2025

TW
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204)202) 2030

DAS DEUTSCHE  
STROMNETZ
Das Stromnetz gliedert sich in 
das(Übertragungsnetz und das 
Verteilnetz mit vier Spannungs-
ebenen. Das Übertragungsnetz 
transportiert den Strom auf der 
Höchstspannungsebene mit  
220 bis 380 Kilovolt (kV) über 
weite Strecken. Das Verteilnetz, 
bestehend aus Niederspannungs-,  
Mittelspannungs- und Hoch-
spannungsnetz (230 Volt bis  
110 kV), sorgt für die regionale 
Verteilung des Stroms. Die 
gestufte Spannung ermöglicht 
eine verlustarme und e)ziente 
Übertragung.

Bis 2045 wollen die 
81 größten Verteil-
netzbetreiber in 
Deutschland 224 Mil-
liarden Euro in den 
Netzausbau investie-
ren. Das zeigt eine  
Analyse der verö*ent-
lichten Netzausbau-
pläne.

Südost West

Südwest
Mitte

Nord

Ost

)0
Mrd. ,

4)
Mrd. ,

3&
Mrd. ,

)%
Mrd. ,

1)
Mrd. ,

1%
Mrd. ,

Total
224  
Mrd. , 1,%  

 Mio.
über

Kilometer
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Ü ber den Äckern von Feldheim steht eine Feldlerche 
im Wind, die Flügel im rasenden Takt. Der kleine Kör-
per stemmt sich beharrlich gegen die Böen. Im Hin-
tergrund drehen sich 52 Windräder und produzieren 

im Jahr rund 200 Millionen Kilowattstunden Strom. Energie für 
etwa 40.000 Haushalte. Die Feldheimerinnen und Feldheimer 
brauchen davon nur ein halbes Prozent. Den Rest speisen sie ins 
ö%entliche Netz ein. In dem kleinen Dorf bei Treuenbrietzen in 
Brandenburg ist die Energiewende für 130 Menschen Alltag. Die 
Gemeinde gilt weltweit als Vorbild.

Die erste energieautarke Gemeinde Deutschlands
„Viele internationale Besucher waren schon bei uns – sogar der 
Umweltminister aus Bangladesch. Er und seine Frau waren total 
begeistert von dem, was wir hier machen“, berichtet Kathleen 
Thompson. Sie führt Gäste übers Gelände und durch die 

DAS 
ENERGIE-
AUTARKE 
DORF 

Kathleen Thompson 
erklärt nicht nur Erwach-
senen, sondern auch  
Kindern, wie das energie-
autarke Dorf funktio-
niert: „Sie tragen ihr 
Wissen nach Hause und 
dann begegnen wir den 
Eltern am Tag der o!e-
nen Tür.“

Feldheim in Brandenburg 
versorgt sich selbst mit 
Strom und Wärme aus 
erneuerbaren Energien. 
Das Dorf zeigt, wie die 
Energiewende gelingen 
kann – und die Menschen 
vor Ort davon profitieren. 

Führungen,  

Veranstaltungen und 

mehr Infos rund um das  

energieautarke Dorf  

gibt’s unter: 

nef-feldheim.info

Der Windpark in Feld-
heim erzeugt jährlich 
rund 200 Millionen Kilo-
wattstunden Strom. Nur 
0,5 Prozent davon nutzt 
die Gemeinde Feldheim 
selbst. Der Rest fließt ins 
ö!entliche Stromnetz 
und versorgt rechnerisch 
etwa 40.000 Haushalte.
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Glocke für die Kirche, die Instandsetzung der Umgehungsstraße 
oder eine Flutlichtanlage für den Fußballplatz. Über ihre Stif-
tung unterstützt die Energiequelle GmbH in mehreren Regionen 
Deutschlands kommunale und gemeinnützige Projekte. 

Ausgezeichneter Ort des Lernens
Kathleen Thompson arbeitet schon 14 Jahre in Feldheim: „Am 
Anfang standen hier zwei kleine Container – wie auf der Bau-
stelle“, erinnert sie sich. Heute gibt es neben der Ausstellung 
unter anderem einen Vortragssaal und eine Experimentier-
scheune. „Aus einem Ort der Energiewende ist auch ein Ort der 
Bildung geworden“, sagt Thompson. Das Neue Energien Forum 

Ausstellung des Fördervereins Neue Energien Forum Feldheim. 
Jedes Jahr kommen rund 3.000 Gäste aus dem In- und Ausland 
in das Dorf, das seit 2010 energieautark ist. Feldheim ist mittler-
weile weltweit ein Begri%. 

Begonnen hat alles in den 1990er-Jahren: Michael Rasche-
mann – damals Student des Bauingenieurwesens, heute Gründer 
und Geschä)sführer der Energiequelle GmbH, die Erneuerbare- 
Energien-Anlagen entwickelt, errichtet und betreibt – erkennt 
in dem Hochplateau bei Feldheim den idealen Standort für Wind-
kra)anlagen. Die Menschen im Ort sind o%en für neue Ideen. 
Gemeindevertretung, Bürgermeister und Agrargenossenscha) 
geben grünes Licht für die ersten vier Windräder. Nach und nach 
wächst der Windpark. Außerdem entsteht eine Biogasanlage 
samt Nahwärmenetz für Ställe und Wohnhäuser. Das Wärme-
netz gehört den Feldheimern, regionalen Unternehmen und der 
Stadt Treuenbrietzen. Ein eigenes Stromnetz schließt den Kreis – 
das Dorf versorgt sich komplett selbst mit erneuerbarer Energie. 
Ein Batteriespeicher, ein Holzhackschnitzel-Heizwerk, eine 
Power-to-Heat-Anlage und Photovoltaik ergänzen das System. 

Gut fürs Gemeinwohl
Im ehemaligen Gasthof „Zur Linde“ erklärt heute eine moderne 
Ausstellung das Konzept der energieautarken Versorgung. 
Modelle, Filme und das nächste große Vorhaben – ein Hybrid-
Park, in dem Windkra)anlagen und PV-Module auf einer Fläche 
kombiniert sind – machen die Energiewende greifbar. In Videos 
kommen Einheimische zu Wort. Sie sind stolz auf ihr Dorf, man 
spürt ihren Gemeinscha)ssinn. Nicht zuletzt bringt das Konzept 
den Einwohnern von Feldheim auch finanzielle Vorteile: Sie 
zahlen für Strom und Wärme nur etwa ein Drittel der sonst in 
Deutschland üblichen Preise. Durch den Windpark konnten 
zudem Infrastrukturprojekte umgesetzt werden, die für die 
Gemeinde allein nicht möglich gewesen wären: etwa eine neue 

Im Inneren des Windrads 
schauen die Gäste schein-

bar endlos nach oben. 
Außen am Fuß des Turms 

fällt der Blick auf die Rotor-
blätter, die in 149 Metern 

Höhe ihre Kreise ziehen.   

wurde mehrfach ausgezeichnet und vermittelt Wissen – mit 
Seminaren, Mitmachaktionen und Führungen. 

Ein Höhepunkt dieser Touren ist der Besuch einer großen 
Windkra)anlage mit drei Megawatt Leistung. Mit dem Auto 
geht’s über den Feldweg zum Windrad. Im Inneren empfängt 
einen die Technik, es rauscht und fiept. Draußen schlägt der 
Wind ins Gesicht. Am Fuß des 149 Meter hohen Turms wirken 
die Rotorblätter noch gewaltiger. Während sie ihre Kreise zie-
hen – wo%, wo%, wo% – ist über den Feldern die Lerche zu hören. 
Die Energiewende ist machbar. 

„Wenn man für etwas brennt, 
braucht man Energie, Beharrlich-
keit und Mitstreiter, die bereit sind, 
die Ärmel hochzukrempeln.“
Michael Raschemann, Geschäftsführer Energiequelle GmbH
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Wärme
unter 

Druck

In die Jahre gekommene Netze und 
neue Kostenfaktoren stellen die 
WÄRMEVERSORGUNG in Wohn-
gebieten vor Herausforderungen. 

W er keine individuelle Heizungsoption wie Wär-
mepumpe, Gas oder Öl nutzt, bezieht die Wärme 
meist aus einem Nah- oder Fernwärmenetz. Seit 
vielen Jahren liefern diese zentralen Lösungen 

zuverlässig Wärme in Wohngebiete. Doch genau dieses Alter 
wird mancherorts zum Problem: Leitungen, Pumpen und Über-
gabestationen unterliegen einem natürlichen Verschleiß, die 
Instandhaltung wird technisch anspruchsvoller und teurer. Viele 
Netze wurden für höhere Vorlau!emperaturen ausgelegt, wie 
sie heute mit modernen, e"zienteren Wärmequellen nicht mehr 
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benötigt werden. Eine schrittweise Modernisierung der Netze 
ist deshalb unumgänglich, aber aufwendig.

Wärme im Wandel
Erschwerend kommt hinzu, dass sich die Erzeugerlandscha! 
grundlegend verändert. Kra!werke werden stillgelegt oder 
in die Reserve überführt, fossile Energiequellen werden durch 
Erneuerbare abgelöst. Wärmeversorger wie Stadtwerke ste-
hen damit vor der Aufgabe, rechtzeitig Alternativen zu 
erschließen – etwa in Form von Abwärme aus der Industrie, 

Tiefengeothermie oder großen Wärmepumpen. Solche Umstel-
lungen erfordern nicht nur technisches Know-how, sondern 
auch Investitionen und Planungssicherheit.

Der Preis der Zuverlässigkeit
Für Kundinnen und Kunden zeigt sich die Entwicklung am 
deutlichsten auf der Abrechnung. Hauptgrund sind die stark 
gestiegenen Erdgaspreise, die sich unmittelbar auf die gasba-
sierte Wärmeerzeugung auswirken. Hinzu kommen die – wie 
in allen Branchen – höheren Personal- und Lohnkosten. Denn 
Wartung, Reparatur und Netzbetrieb sind nach wie vor Hand-
arbeit und erfordern qualifizierte Fachkrä!e.

Auch bei Material und Technik zeigen sich die Preisan-
stiege: Rohre, Pumpen, Mess- und Steuerungstechnik sind 
heute deutlich teurer als noch vor zehn Jahren. Auch Liefer-
ketten, Rohsto#preise und gestiegene Energiekosten in der 
Industrie schlagen sich direkt in den Baukosten für Netzsa-
nierungen nieder.

Investitionen als Zukunftsaufgabe
Die Modernisierung der Wärmeinfrastruktur ist eine der größ-
ten Zukun!saufgaben der Energiewirtscha!. Das gilt für kleine 
Netzgesellscha!en der Stadtwerke wie überregionale Netzbe-
treiber. Bundesweit werden für den Umbau von Wärme-, Gas- 
und Stromnetzen bis 2045 Investitionen in Höhe von mehr 
als 530 Milliarden Euro erwartet. Versorger können nur einen 
Teil davon aus eigenen Mitteln stemmen – der Rest muss über 
Fremdkapital, Fördermittel und eine verursachergerechte 
Preisbildung, also die Beteiligung der Endverbraucherinnen 
und -verbraucher, finanziert werden. Die große Herausforde-
rung: alte Leitungen instand zu halten, neue Wärmequellen 
zu erschließen und gleichzeitig die entstehenden Kosten sozial 
verträglich zu gestalten.

Was Kundinnen und Kunden wissen sollten
Um diese Entwicklung besser verstehen zu können, ist der 
Blick auf die übergeordneten Entwicklungen auf den Energie-
märkten wichtig. Die Preissteigerungen in der Wärmeversor-
gung resultieren aus gestiegenen Rohsto#- und Personalkosten 
sowie aus dem Alter der Infrastruktur – lokale Entscheidun-
gen haben hier nur bedingten Einfluss. Gleichzeitig erö#net 
die notwendige Modernisierung auch Chancen: E"zientere 
und bedarfsgerecht versorgte Netze verringern Wärmever-
luste, machen die Versorgung stabiler und nicht zuletzt auch 
unabhängiger von fossilen Energieträgern.

Für den Alltag bedeutet das: Auf Wärme bleibt Verlass, 
doch ihre Bereitstellung wird komplexer und kostenintensi-
ver. Wer die Hintergründe kennt, kann die eigene Abrechnung 
besser einordnen – und versteht, warum Investitionen in Netze 
und neue Energiequellen für eine zuverlässige Wärmeversor-
gung erforderlich sind. 
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Unser TRINKWASSER legt einen langen Weg zurück, bis es bei uns aus dem Hahn kommt.  

Es wird gewonnen, gereinigt und au!ereitet und dann durch ein langes Netz aus Wasser-

rohren ins Haus geleitet. Es zu sparen, ist heute wichtiger denn je. Denn in den heißen 

 Sommern trocknen Böden und oberirdische Gewässer schnell aus. Es gibt dabei viele 

 Möglichkeiten, wie du Wasser sparen kannst. 

SO VIEL WASSER WIRD VERBRAUCHT:

AUSMALEN UND WASSER SPAREN! 
Auch du kannst deinen Beitrag zum Wassersparen leisten.  
Male einen Tropfen blau aus, wenn du eine Aufgabe erledigt hast:

WASSERSPAR-KIDS

 Beim Händewaschen mit Seife  
den Hahn abstellen

Gemüse und Obst in  
einer Schüssel waschen

Einen Zahnputzbecher 
nutzen

Regenwasser im Garten  
zum Gießen benutzen

Unter der Dusche beim Haarewaschen 
und Einseifen die Brause abstellen

Kochwasser zum Blumen- 
gießen benutzen

Duschen statt Baden

! x Duschen: 
zwischen 50 
und 150 Liter

! x Toiletten-
spülung drücken:  
3 bis 12 Liter

! x Waschmaschine 
einschalten: 32 bis 
200 Liter, je nach 
Alter der Maschine

! x Zähneputzen: 
10 bis 30 Liter, 
wenn es durchläuft

Wasser zum  
Trinken: 5 Liter

! x Spülmaschine 
betätigen: 10 Liter

! x Anfrage an  
eine KI stellen:  
halber Liter

! x baden:  
rund 150 Liter

KINDER
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Badewanne: Hey Dusche, du bist zwar ein langer 
Lulatsch, aber ganz schön schmal. Wie soll sich 
denn da ein Mensch hinlegen und entspannen?

Badewanne: Aber in meinem Schaumbad 
können sie sich richtig lange rekeln, lesen, 
mit dem Quietscheentchen spielen oder 
was ihnen sonst so gefällt.

Badewanne: Tja, aber in meine 
Wanne steigen sie nicht jeden Tag.

Badewanne: Aber wenn Symptome 
wie kratzender Hals, Gliederschmer-
zen oder leichtes Frösteln eine Erkäl-
tung ankündigen, kann ein schönes 
warmes Bad mit ätherischen Ölen 
wie Eukalyptus und Latschenkiefer 
oder auch mit einem Badezusatz 
gegen Erkältungen vorbeugen. Das 
schaffst du nicht.

Badewanne: Auch wer vor dem  
Schlafengehen entspannen will, legt sich 
in mich. Das Bad fördert die Durch-
blutung und entspannt die Muskeln.

Badewanne: (Grummelt 
und sagt dann): Na schön!

Dusche: Was weißt du schon? Die Men-
schen, die hier einsteigen, tanken Energie 
und werden !t. Und an heißen Tagen 
genießen sie mein Wasser umso mehr.

Dusche: Dafür rauschen 120 bis 150 Liter in deine 
Wanne, während sie nur 50 bis 70 Liter Wasser 
brauchen, um fünf Minuten zu duschen. Und 
mehr als 20 Minuten sollte sowieso niemand im 
Wasser liegen, das ist nicht gut für die Haut.

Dusche: Auch ich muss nicht jeden Tag laufen. Es genügt, 
alle zwei bis drei Tage zu duschen. Schlaue Sparer drehen 
zudem das Wasser ab, während sie sich einseifen. Und wer 
auf Zack ist, montiert einen Sparduschkopf. Der mischt 
mehr Luft in den Wasserstrahl. Dadurch sinkt der Warm-
wasserverbrauch um mehr als 50 Prozent und das bei 
gleichem Komfort.

Dusche: Stimmt, aber das kommt ja hof-
fentlich nicht so oft vor. 

Dusche: Spätestens wenn die Rech-
nung kommt, ist es mit der Entspan-
nung vorbei. Ab und zu darf sich 
jeder mal ein Bad gönnen, aber in der 
Regel sollte man duschen. Stimmst du 
mir da zu?

Bei Spielwaren Pfi"kus gibt es 
alles, was dir Spaß macht, und du 

findest immer etwas, was du noch 
nicht kennst. Willst du dich davon 

überzeugen? Dann mach bei unserem 
Gewinnspiel mit und gewinne mit etwas 

Glück einen 25-Euro-Gutschein von 
Pfi" kus. Schicke uns dazu einfach bis zum 
!4. Oktober 2026 eine Postkarte mit dei-
nem Namen, deinem Alter, deiner Adresse, 

deiner Telefonnummer und dem Betre) „Kin-
derseite“ an: Stadtwerk Haßfurt, Augsfelder 

Straße 6, 974,7 Haßfurt. Oder du schreibst 
uns eine E-Mail an: kinderseite@stwhas.de.  

Wir wünschen dir viel Glück! Bitte beachte  
die Teilnahmebedingungen auf Seite 15.

AUF INS  
SPIELEPARADIES!
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WETTER- 
FROSCH 2.0

Der Frosch auf der  
Leiter hat ausgedient. 

Heute übernehmen 
 Wetter-Apps die Vorher-

sagen. Fünf starke  
Anwendungen im  
Kurzporträt – vom  
Allrounder bis zur  

Speziallösung. 

BERG UND TAL

Für Wanderer und Bergsport-
ler ist Bergfex eine beliebte 
Wahl. Die App liefert detail-
lierte Vorhersagen für den 
Alpenraum, ergänzt durch 
aktuelle Messdaten, Webcams 
und einen Regenradar. Berg- 
und Talwetterberichte helfen 
bei der Tourenplanung. Orte 
und Gipfel lassen sich als 
Favoriten speichern.

WIND UND WETTER

Windy richtet sich an Nutze-
rinnen und Nutzer mit spezi-
ellen Anforderungen – etwa 
im Wasser- oder Flugsport. 
Die App zeigt Wind, Nieder-
schlag und andere Wetter-
daten in animierten Karten 
und ermöglicht den Vergleich 
verschiedener Wettermodelle. 
Das macht sie besonders 
anschaulich, erfordert aber 
Einarbeitung. Die kostenlose 
Version ist weitgehend werbe-
frei und weltweit nutzbar.

AUF DIE MINUTE

Mit der Funktion „Minute-
Cast“ zeigt AccuWeather 
minutengenau, wann Nieder-
schlag an einem Ort einsetzt 
oder endet. Dazu kommen 
detaillierte Daten etwa zu 
Luftqualität, Wind und 
gefühlter Temperatur. Auch 
die kostenlose Version bietet 
stundenbasierte Vorhersagen 
für mehrere Tage.

DER ALLROUNDER

Ein Klassiker unter den Wetter-Apps: wetter.com 
bietet einen schnellen Überblick über die kommen-
den Stunden und Tage. Mehrere Standorte lassen sich 
parallel verfolgen – vom Wohnort bis zum Urlaubsziel. 
Ergänzt wird die Vorhersage durch Informationen zu 
UV-Index, Pollenflug oder Luftdruck.

AMTLICHE  
WARNUNGEN

WarnWetter, die App des 
Deutschen Wetterdienstes, 
gilt als Maßstab bei Wetter-
warnungen. In der kostenlosen 
Version informiert sie per 
Benachrichtigung über Ereig-
nisse wie Sturm, Schnee oder 
Glätte. Erweiterte Funktionen 
und detaillierte Karten sind 
Teil der kostenpflichtigen Ver-
sion. Anders als viele andere 
Apps kommt WarnWetter 
ohne Werbung aus. Einsatz-
kräfte können die Vollversion 
kostenlos nutzen.
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Kalifen-
name

Geliebte
Tristans

russi-
sche
Stadt an
der Oka

Fluss
zur Aller
(Ober-
harz)

brit.
Schau-
spieler
(Peter)

Südost-
asiat
(ugs.)

Stern im
Sternbild
Walfisch

Pianist
und Band-
leader
(Paul)

germa-
nische
Gottheit

Gerät zum
Messen
der Was-
sertiefe

Europ.
Weltraum-
organisa-
tion (Abk.)

Vorname
der
Garbo

stiller
Zorn

metall-
haltiges
Mineral

Bestand,
tatsäch-
licher
Vorrat

eng-
lisch:
eins

Adels-
titel

ein
Kunst-
stoff
(Abk.)

brav;
höflich

Schulab-
schluss-
prüfung
(Kzw.)

japani-
scher
Farb-
karpfen

Heraus-
geber

Pfote
großer
Raub-
tiere

un-
bedarft

Wasser-
fahrzeug

griechi-
scher
Kriegs-
gott

Schlecht-
wetter-
zone

Amaryllis-
gewächs
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MARONEN

RÄTSELN UND 
GEWINNEN

Die Buchstaben aus den farbi g 
 um randeten Kästchen der 

 Reihenfolge nach rechts eintragen 
und fertig ist das Lösungswort.

Einsendeschluss ist der  
14. Oktober 2026

Schreiben Sie das Lösungswort unseres 
Kreuzwort rätsels auf eine frankierte 
Postkarte und senden Sie diese an:  
Stadtwerk Haßfurt, Rätsel 3/2026,
Augsfelder Straße 6, 97437 Haßfurt
Oder Sie schreiben uns eine E-Mail mit 
dem Lösungswort, Ihrer Telefonnummer 
und Ihrer Anschrift an: 
raetsel@stwhas.de
Das Lösungswort in Ausgabe 2/2026 
lautete GRILLEN.
Mit Ihrer Teilnahme akzeptieren Sie die folgenden Teilnahme-
bedingungen:
Teilnahmeberechtigt sind alle, die mindes tens 18 Jahre alt sind 
und ihren Wohnsitz in der Bundesrepublik Deutschland haben. 
Jede Person darf nur einmal am Gewinnspiel teilnehmen. Die 
Teilnahme über automatisierte Massenteilnahmeverfahren Drit-
ter ist unzulässig. Der Gewinn wird unter allen richtigen Lösungen 
verlost. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Der Gewinn wird 
nicht in bar ausbezahlt. Die Gewinner werden schriftlich benach-
richtigt. Sofern sich der Gewinner auch auf eine erneute Gewin-
nerbenachrichtigung nicht innerhalb von zwei Monaten meldet, 
erlischt der Anspruch auf den Gewinn und es wird ein Ersatzge-
winner ausgelost. Der Versand der Gewinne erfolgt nur inner-
halb Deutschlands. Alle personenbezogenen Daten werden aus-
schließlich zum Zweck des Gewinnspiels erfasst und verwendet 
und nach Ablauf der Verlosung gelöscht. Mitarbeiter des Stadt-
werks Haßfurt, der Städtischen Betriebe Haßfurt, des Rechen-
zentrums, der Stadt Haßfurt sowie deren Angehörige dürfen lei-
der nicht teilnehmen. 
Informationen gemäß Art. 13 DSGVO:
Verantwortliche Stelle:
Stadtwerk Haßfurt GmbH, Augsfelder Straße 6 in  
97437 Haßfurt, Telefon: (0 95 21) 94 94-348,  
E-Mail: info@stwhas.de, Website: www.stwhas.de
Datenschutzbeauftragter: 
Diethard Sahlender, E-Mail: diethard.sahlender@rzhas.de
Zweck der Datenverarbeitung:
Die von Ihnen angegebenen personenbezogenen Daten werden 
zur Durchführung des Gewinnspiels verwendet. Rechtsgrund-
lage ist hierfür Art. 6 Abs. 1 lit. a). Die Teilnahme am Gewinnspiel 
 erfolgt freiwillig, ohne Koppelung an sonstige Leistungen.
Weitere Informationen zum Datenschutz können Sie unserer  
Datenschutzerklärung entnehmen, die unter www.stwhas.de/ 
datenschutz abru!ar ist oder die Sie postalisch anfordern können.

IHR WEG ZUM GEWINN

Lösen Sie unser Rätsel und gewinnen Sie 
einen Gutschein im Wert von 50 Euro 
fürs Restaurant „ZWISCHEN.DRIN“!

GENUSS!
MOMENTE

GENIESSER sind im Restaurant „zwi-
schen.drin“ im Freizeitzentrum Haßfurt 
herzlich willkommen. Entspannen und 
genießen Sie hier in der einzigartigen 
Atmosphäre e „zwischen“ der Eishalle und 
dem Erlebnisbad. Es warten leichte 
Genussmomente, saisonale Köstlichkeiten, 

aber auch Klassiker wie Käsespätzle, 
leckere Schnitzelspezialitäten, süße 
Desserts und vieles mehr auf Sie. 
Knacken Sie jetzt unser Kreuzworträtsel 
und gewinnen mit etwas Glück einen 
Restaurantgutschein im Wert von !0 Euro.
Wir wünschen Ihnen viel Glück dabei! 

GEWINNER DER VORIGEN AUSGABE

Sabine Heustel freute sich mit Enkelsohn 
 Lionel (li.) über den Gutschein fürs Restaurant 
zwischen.drin, überreicht von Stadtwerke-
Geschäftsführer Felix Zösch. Oskar Anken-
brand (re.) nahm seinen 25-Euro-Gutschein 
fürs Freizeitzentrum entgegen. Übergeben 
wurde ihm dieser durch den kaufmännischen 
Leiter und Prokuristen Lukas Albert. Wir 
gratulieren! Fo
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EIN FEUERWERK? Nein, was hier blut-
rot und gespenstisch schön am Nachthim-
mel flackert, sind sogenannte „Red Sprites“. 
Diese elektrischen Entladungen entstehen 
in !" bis #" Kilometer Höhe über starken 
Gewittern. Dabei setzen sie eine Energie 
von mehreren Dutzend Tonnen TNT frei. 
Den tre$enden Namen „Sprite“ (für Kobold 
oder Geist) verpassten ihnen Forscher: 
Flüchtig wie ein Geist glimmen die geheim-
nisvollen Leuchterscheinungen nur 
wenige Millisekunden auf. Das macht es 
schwer für Fotografen, sie einzufangen. 
 Valter Binotto ist es trotzdem gelungen: 
Er machte diese Aufnahme vom Monte 
Grappa in Norditalien aus. Das Gewitter, 
über dem sich der Rote Kobold entlädt, tobt 
in der Nähe von Zürich – etwa %"" Kilome-
ter entfernt.  
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